
Dauer –, müssen wir Integrationsangebote machen.
Wir haben uns wie kein anderes Land engagiert:
550 Millionen Euro für ein Integrationspaket. In den
meisten SPD-regierten und grün regierten Ländern
finden Sie in den Haushalten diesbezüglich nur heiße
Luft, meine Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU)

Diesen Weg werden wir fortsetzen. Die Leute sollen
eine Chance bekommen. Wir müssen Integration aber
auch einfordern. Es kann nicht dem Belieben des Ein-
zelnen überlassen sein, ob er sich hier integrieren will
oder nicht. Deshalb muss dies verpflichtend sein, und
deshalb muss es auch Sanktionen für diejenigen
geben, die sich dieser Integration verweigern, und
zwar bis dahin gehend, dass sie dieses Land auch
wieder verlassen müssen.

(Beifall bei der CSU)

Wer nach der Scharia leben will, kann dies nicht in
Deutschland tun. Wer dies will, muss in ein Land
gehen, in dem die Scharia gilt, damit wir uns hier ganz
richtig verstehen.

(Beifall bei der CSU)

Meine Damen und Herren, wir haben hier ein klares
Konzept. Die Opposition hat das nicht. Die Opposition
springt bei diesen Themen. Ihre Haltung ist völlig an-
ders als noch vor ein paar Jahren. Meine Damen und
Herren von der Opposition, wenn Sie über die Leitkul-
tur reden, habe ich oft den Eindruck, dass viele von
Ihnen Bayern verändern wollen, weil Ihnen die Zu-
stände in Bayern und die Meinung der Bevölkerung
nicht passen. Herr Rinderspacher, das würde mir
auch nicht passen, wenn ich auf 15 % zugehe. Des-
wegen können Sie sich unter Leitkultur und bayeri-
scher Lebensart ganz wenig vorstellen.

Aber ich sage Ihnen: Wir werden es nicht zulassen,
dass sich dieses Land in kurzer Zeit total verändert.
Die Menschen wollen, dass Bayern Bayern bleibt. Die
CSU wird sich dafür einsetzen. Darauf können sich
die Menschen in Bayern verlassen.

(Beifall bei der CSU)

Präsidentin Barbara Stamm: Kolleginnen und Kolle-
gen, bevor wir mit der Debatte fortfahren, darf ich eine
Delegation aus Ägypten begrüßen, die auf der Ehren-
tribüne Platz genommen hat. Ich begrüße ganz herz-
lich Herrn Minister Dr. Moustafa Madbouli und seine
Delegation. Herzlich willkommen!

(Allgemeiner Beifall)

Ich wünsche Ihnen einen guten Aufenthalt und gute
Gespräche. Wir wissen: Sie haben viele Probleme zu
lösen. Alles Gute für Sie!

Jetzt darf ich Herrn Kollegen Taşdelen für die SPD-
Fraktion das Wort erteilen. Bitte schön, Herr Kollege.

Arif Taşdelen (SPD): (Vom Redner nicht autorisiert)
Verehrte Präsidentin, liebe Kolleginnen, liebe Kolle-
gen! Herr Zellmeier hat den Pressespiegel angeführt.
Ich konnte in den letzten Tagen dem Pressespiegel
entnehmen, dass die CSU davon spricht, dass wir in
den nächsten Jahren für die Integration mehr ausge-
ben werden als andere Bundesländer. Dabei wurde
ein Betrag von über 500 Millionen Euro genannt.
Meine sehr verehrten Damen und Herren, lieber Herr
Kreuzer, lieber Herr Zellmeier, davon werden in den
nächsten Jahren 200 Millionen Euro für zusätzliche
Staatsbedienstete, inklusive Lehrerinnen und Lehrer,
und 240 Millionen Euro für den Wohnungsbau ver-
wendet.

Artikel 6 Ihres Integrationsgesetzes besagt, dass alle
Kinder in Kindertageseinrichtungen zentrale Elemente
der christlich-abendländischen Kultur erfahren sollen.
Ein zentrales Element der christlich-abendländischen
Kultur ist die Wahrheit. Wenn wir bei der Wahrheit
bleiben wollen, müssen wir Folgendes sagen: Die
CSU hat es in den letzten Jahren und Jahrzehnten
versäumt, den öffentlichen Dienst richtig auszustatten.
Dies gilt vor allem für die Ausstattung der Schulen mit
Lehrerinnen und Lehrern.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN – Wider-
spruch bei der CSU)

Die Polizei fordert schon seit vielen, vielen Jahren
mehr Personal. Sie haben die GBW verhökert. Sie
versuchen jetzt, so zu tun, als sei die Aufarbeitung
Ihrer Versäumnisse in den letzten Jahren eine Integ-
rationsmaßnahme.

(Beifall bei der SPD – Kerstin Schreyer-Stäblein
(CSU): Von welchem Land sprechen Sie, Herr
Kollege? Bayern ist es nicht! – Ingrid Heckner
(CSU): Rot-Grün hat 16.000 Lehrkräfte abge-
baut!)

Das sind die Versäumnisse der letzten Jahre, die Sie
zu verantworten haben.

Frau Ministerin Müller, Sie haben die Frage gestellt,
warum wir als Opposition diesem Integrationsgesetz
nicht zustimmen könnten. Ich würde ja gerne einem
Integrationsgesetz zustimmen, wenn dieses Gesetz
seinen Namen verdienen würde. Ich habe tatsächlich
dieses Gesetz von vorn bis hinten und von hinten bis
vorne gelesen. Ich habe aber keine zusätzlichen An-
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